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1. Einleitung und Problemstellung 
 

Seit Gültigkeit der DIN 45680 „Messung und Bewertung tieffrequenter Geräuschimmissionen in der 

Nachbarschaft“ im Erscheinungsjahr 1997, endgültig jedoch seit Gültigkeit der TA Lärm von 1998 besteht 

für den anlagenbezogenen Geräuschimmissionsschutz die Möglichkeit, die besondere Lärmart 

„tieffrequente Geräusche“ (einschließlich Infraschall) zu beurteilen, sofern diese von „Anlagen“ im Sinne 

des BImSchG erzeugt werden. 

 

Zur wirkungsspezifischen Begründung des in DIN 45680 (1997) enthaltenen Bewertungsverfahrens und zu 

dessen Anwendung hat der Verfasser dieser Publikation die aus gehaltenen Ausbildungsseminaren 

resultierende ausführlichere Abhandlung  

 

Schutz vor tieffrequenten Geräuschen nach DIN 45680 – Anforderungen an Messung und Beurteilung - 

Seminar „Geräuschemissionen und –immissionen bei tiefen Frequenzen“ an der Staatl. Fortbildungsstelle 

des SMUL in Reinhardtsgrimma am 03.12.2003, 

 

erarbeitet, worauf verwiesen wird und damit eine Beschreibung der derzeit gültigen Fassung der DIN 

45680 (1997) unterbleiben kann. 

 

Als Mitverfasser der DIN 45680(1997) und aufgrund seiner jahrelangen Überwachungstätigkeit im 

anlagenbezogenen Geräuschimmissionsschutz hat der Autor dieser Publikation eine nicht unerhebliche 

Anzahl von „tieffrequenten Lärmbeschwerden mit nachweisbarer anlagenspezifischer Geräuschursache 

messtechnisch untersucht, um die „Wirksamkeit“ der DIN 45680 (1987) zu prüfen. Die dabei gewonnenen 

Erfahrungen führten zu der Erkenntnis, dass in einer geringeren Anzahl von Fällen tieffrequenter 

Geräuschimmissionen (etwa 5 bis 10% der Fallsituationen) die gültige DIN 45680 zu einer nicht 

hinnehmbaren Unterbewertung der tieffrequenten Geräuschbelastung der betroffenen Nachbarschaft führt. 

Zu ähnlichen Schlussfolgerungen kamen auch andere im Geräuschimmissionsschutz tätigen Fachkollegen, 

dies führte letztlich zu der Forderung nach Überarbeitung der DIN 45680 (1997) und zur Bildung eines 

DIN- Arbeitskreise 2006 zur Erstellung eines Entwurfs der Neufassung der DIN 45680, welcher seit Sept. 

2013 vorliegt. 

 

Spätestens seit der Entwurf der Neufassung der DIN 45680 und dessen Beiblattes 1 vom September 2013 

der Öffentlichkeit zugänglich ist, steht die insbesondere von Betroffenen gestellte Frage im Raum „ob die 

von ihnen zu erleidenden tieffreqeunten Geräuscheinwirkungen anlagenbezogener Herkunft nach dem 

Entwurf der Neufassung der DIN 45680 (2013) strenger oder schwächer beurteilt werden im Vergleich zur 

derzeit gültigen DIN 45680 (1997) ?“ 

Eine strengere tieffrequente Lärmbewertung erweckt bei den Betroffenen (z.B. Betroffene von tieffre-

quenten Geräuschen aus Luftwärmepumpen) Hoffnung auf baldige Lösung ihrer Probleme, eine 

schwächere tieffrequente Lärmbewertung macht diese Hoffnung zunichte. Aber auch für die Hersteller von 

Anlagen mit relevanter tiefrequenter Geräuschemission ist diese Fragestellung von Interesse. Eine strengere 

Neufassung der DIN 45680 hat einen höheren Aufwand an technischen Schallschutz zur Konsequenz. 

 

Den weiteren Darstellung sei bereits die Aussage vorangestellt, dass die obige Frage nicht so einfach mit 

einer der genannten Alternativen zu beantworten ist.  
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Das Messverfahren hat sich nach Neufassung der DIN 45680 für tieffrequente Geräuschimmissionen 

teilweise und das Bewertungsverfahren für tieffrequente Geräuschimmissionen hat sich nach Neufassung 

der DIN 45680 grundlegend geändert, so dass die Beantwortung der Frage, ob die DIN 45680 (2013) 

strenger oder schwächer ist im Vergleich zur Altfassung DIN 45680, von der jeweiligen Fallsituation 

abhängt. 

 

Im Folgenden werden typische Beispiele aus der anlagenbezogenen Geräuschquellenüberwachung mit 

tieffrequenten Lärmbeschwerdepotential vorgestellt, die vom Autor selbst untersucht sowie unter 

Anwendung der DIN 45680 (1997) und der DIN 45680 (2013) bewertet wurden und die 

Bewertungsergebnisse kommentiert mit dem Ziel der differenzierten Beantwortung der oben formulierten 

Fragestellung. 

 

Vorangestellt werden soll diesen Fallbeurteilungen eine kurze Erläuterung der wesentlichen Änderungen 

der DIN 45680 (1997), welche sich auf die beschriebenen Fälle auswirken können. Die tatsächlichen 

Auswirkungen des neuen Bewertungsverfahrens der Neufassung Entwurf DIN 45680 (2013) werden in der 

jeweiligen Fallsituation beschrieben. 

 

 

2. Anwendungsgrenzen der DIN 45680 (1997) und Änderungsforderungen  
 

2.1. Trennung in der Bewertung von tieffrequenten tonalen Schall und tieffequenten breitbandigen 

Schall 

 

Zunächst ist zu bemerken, dass es sich bei der DIN 45680 (1997) um eine wirkungsspezifische DIN 

handelt – den darin enthaltenen Mess- und Bewertungsverfahren für die besondere Lärmart „tieffrequentes 

Geräusch“ liegen umfangreiche Felduntersuchungen (messtechnische Untersuchung von Lärm-

beschwerdefällen mit gleichen oder verschiedenen Anlagengeräuschquellen) sowie psychoakustische 

Laborexperimente mit Versuchspersonen zur Wirkung tieffrequenten Schalls zugrunde, die in den Jahren 

von 1980 bis 1991 durch WITTLAKE (Essen) und KUBICEK (Zwickau) vorgenommen wurden. Dabei hat 

sich ergeben (und dies wurde in DIN 45680 (1997) umgesetzt), dass tieffrequenter Schall besondere 

Störwirkungen (die nicht durch die sonst üblichen dB(A)-Pegel lästigkeitsadäquat bewertet werden 

können) hervorruft, wenn  

 

1) deren Terzschalldruckpegel die bei tiefen Frequenzen stark frequenzabhängige Hörschwelle 

überschreitet – also von den Betroffenen gehört werden 
 

2) und dieser tieffrequente Schall messbar tonhaltig ist – also im physikalischen Sinne aus einer (oder 

zwei) diskreten Frequenzen besteht 
 

3) und dieser tieffrequente Schall unmaskiert auf die Betroffenen einwirkt – der einwirkende 

tieffrequente Schall also nicht durch mittel- und hochfrequenten Schall verdeckt wird. 

 

Bedingung 1) fand Eingang in die DIN 45680 (1997) mittels Prüfung der Überschreitung der Hörschwelle 

nach Tabelle 1 und Beurteilung nur der die Hörschwelle überschreitenden Terzpegel. 
 

Bedingung 2) wurde in der DIN umgesetzt durch Trennung des Auswerteverfahrens der gemessenen 

Terzspektren und Festlegung von zwei getrennten Bewertungsverfahren durch Aufteilung in ein Verfahren 

für tonhaltigen tieffrequenten Schall und ein Verfahren für tieffrequente breitbandige Geräusche im 

Frequenzbereich von 10 Hz bis 80 Hz. 
 

Bedingung 3), die besagt, dass ein tieffrequentes Geräusch (insbesondere ein tieffrequenter Ton) dann 

besonders stark stört, wenn er deutlich hörbar aus dem Grundgeräuschpegel der Umgebung herausragend 

(also unmaskiert) empfunden wird, ist in DIN 45680 mittels Prüfung des sogenannten Relevanzkriteriums 

LC – LA  20 dB, LC – LA  20 dB eingeflossen: Ist nämlich LC – LA  20 dB, kann davon ausgegangen 

werden, dass tieffrequenter Schall unmaskiert einwirkt. 
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Die Untersuchung von tieffrequenten Lärmbeschwerdefällen der vergangenen Jahre seit Gültigkeit der TA 

LÄRM 1998 haben gezeigt, dass das in DIN 45680 festgelegte Bewertungsverfahren für tonalen 

tieffrequenten Schall zu einer strengen (lästigkeitsadäquaten) Beurteilung der Situation führt (sofern es sich 

um zeitlich nahezu konstante und über den gesamten Bewertungszeitraum einwirkende tieffrequente Töne 

handelt), während im Unterschied dazu das für breitbandigen Schall festgelegte Bewertungsverfahren zu 

einer nicht hinnehmbaren Unterbewertung der Situation führt. Es ist dem Autor in seiner behördlichen 

Lärmbeschwerdebearbeitungspraxis in keinem untersuchten Fall breitbandiger tieffrequenter 

Geräuscheinwirkung auf Betroffene gelungen, die Situation an Hand der DIN 45680 (1997) derart zu 

artikulieren, dass daraus ein Handlungsbedarf der Behörde und Abhilfe mittels Durchsetzung von 

Lärmschutzforderungen möglich war – mit einfachen Worten formuliert: Mittels des Breitbandschall- 

Bewertungsverfahren der DIN 45680 (1997) kommt nichts heraus! 

Deshalb wurden berechtigten Forderungen laut, den Entwurf einer Neufassung der DIN 45680 zu 

erarbeiten, die auch für tieffrequenten breitbandigen Schall ein störwirkungsangemessene Lärmbewertung 

ermöglicht. 

 

Da die Auftrennung der tieffrequenten Lärmbewertungsverfahren in ein solches für tonalen Schall und 

eines für Breitbandschall und die Entwicklung einer Alternative hierzu einen Schwerpunkt der DIN – 

Neufassung bildeten, soll zunächst an Hand eines einfachen Fallbeispiels aus der Praxis demonstriert 

werden, wie groß der Bewertungsunterschied nach DIN 45680 (1997) ist, wenn man auf denselben Fall 

beide Verfahren anwendet, womit gezeigt werden kann, wie hoch die Unterbewertung des 

Breitbandverfahrens ins Gewicht fällt: 

 
Beide Auswerte-und Bewertungsverfahren werden zunächst im Bild unten gegenübergestellt, links das Verfahren für 

tonalen tieffrequenten Schall (siehe linkes Beispiel-Terzspektrum), rechts das Verfahren für breitbandigen 

tieffrequenten Schall (siehe rechtes Beispiel-Terzspektrum) 

 

 
 
Beim Bewertungsverfahren für herausragende Einzeltöne (rechts im Bild) wird alleinig der Ton, der die Hörschwelle 

am höchsten überschreitet, der Beurteilung zugrunde gelegt. Wirkt dieser tieffrequente Ton im Bewertungszeitraum 

ständig ein (der Zeitabschlag bei der Berechnung des Beurteilungspegels ist Null), darf dieser die Hörschwelle nicht 

überschreiten (bezogen die Nachtzeitbewertung und auf 10 Hz bis 63 Hz), was eine sehr strenge Beurteilung darstellt. 

Demgegenüber ergibt sich für das tieffrequente Breitbandgeräusch eine völlig andere Verfahrensweise: Es werden alle 

hörschwellenüberschreitenden Terzpegel (im Bild links die bei 63, 80 und 100 Hz) einer A-Bewertung unterzogen 

und die A-Terzpegel zu einem Gesamt-dB(A)-Pegel energetisch addiert und dieser mittels der AHWe nach Tabelle 2 

Beiblatt1 der DIN 45680 bewertet. Die erhaltenen dB(A) Beurteilungspegel sind so niedrig, dass eine Unterschreitung 

der AHWe höchstwahrscheinlich ist. 

 



Dr. Rainer Kubicek: Vergleich der tieffrequenten Geräuschbeurteilung nach der derzeit gültigen Fassung 

der DIN 45680 (1997) und nach dem Entwurf der Neufassung DIN 45680 (2013)                         Seite 4 

Darstellung eines Fallbeispiels: Betrieb eines Laufbandes (8 Stunden tagsüber) in einer Physiotherapie- 

     Praxis im Erdgeschoss eines Wohn- und Geschäftshauses – tieffrequente  

     Körperschallübertragung in Wohnräume des Obergeschosses  

 

 
 

 Wird auf die Pegel-Messergebnisse des Terzfrequenzspektrums des Fallbeispiels zunächst das Ton- 

 Bewertungsverfahren angewand (indem vorausgesetzt wird, es handelt sich hier um tieffrequenten 

tonalen Schall), so führt die Terzfrequenz 50 Hz (siehe Bild) zu einer AHW-Überschreitung von 4 dB 

für die Tageszeit. 

 Wendet man auf die Messergebnisse des Terzfrequenzspektrums des Fallbeispiels aber das  Breitband- 

 verfahren an (indem vorausgesetzt wird, es handelt sich hier um tieffrequenten breitbandiges 

 Geräusch der Terzen 50 bis 100 Hz), so führt der errechnete Gesamt-dB(A)-Pegel dieser Terzen (siehe  

 Bild) zu einer AHW-Unterschreitung von 14 dB für die Tageszeit. Der Bewertungsunterschied beider 

 Verfahren beträgt somit 18 dB für diesen Fall, d.h. die tieffrequente Geräuschimmission wird mittels  

 der Breitband-Bewertungsmethode 18 dB schwächer beurteilt im Vergleich zur Tonhaltig-

 keitsbewertung. 

 

In der DIN 45680 (1997) wird die Festlegung zweier getrennter Bewertungsverfahren für tiefrequente 

tonale und breitbandige Schallereignisse und die strengere Beurteilung tiefrequenter Töne damit begründet, 

dass diese besonders stark stören. Aus dem Insiderwissen des Autors zur Entstehung der DIN 45680 

schlussfolgernd ist hierzu folgendes zu bemerken: 

 

 Dass tieffrequente Geräusche besonders stark stören, wenn sie tonhaltig sind, kann durch den Autor 

vollauf bestätigt werden, dies hat er in seinen Untersuchungsergebnissen auch selbst deutlich 

herausgestellt (Verweis auf die in Abschnitt 1 zitierte Publikation und dortige Literatur).  

Für die Festlegung eines separaten Bewertungsverfahrens für breitbandigen tieffrequenten Schall muss 

die Frage aber so gestellt werden: Um welchen Betrag stört denn breitbandiger tieffrequenter Schall 

weniger (breitbandig bei tiefen Frequenzen bedeutet etwa 1 bis 2 Terzbandbreiten oder 1 bis 2 

Oktavbandbreiten) im Vergleich zu tieffrequenten Einzeltönen bei vergleichbarer 

Hörschwellenüberschreitung? Hierzu lagen vor Erstellung der DIN 45680 keinerlei 

Untersuchungsergebnisse vor – weder in den beiden deutschen Staaten noch in den auf diesem Gebiet 

führenden Ländern Dänemark, England und Japan. Auch der Autor dieser Publikation hat zu dieser 

Fragestellung weder Felduntersuchungen noch psychoakustische Laborexperimente mit 

Versuchspersonen angestellt, die zur Beantwortung dieser Frage geführt hätten. 
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Der DIN 45680 (1997) liegen nur umfangreiche Felduntersuchungsergebnisse zur Wirkung tonhaltiger 

tieffrequenter Geräusche zugrunde, aber keine gesicherten Ergebnisse zur Wirkung tieffrequenten 

breitbandiger Geräusche. Aus diesem Grunde war das Breitbandverfahren der DIN 45680 (1997) eine 

nicht wissenschaftlich abgesicherte „Notlösung“ und von vorn herein zum Scheitern verurteilt, weil 

man in diesem Bewertungsverfahren wieder auf die A-Bewertung zurückgriff, während die 

Felduntersuchungsergebnisse die Notwendigkeit zeigten, bei der Beurteilung tieffrequenten Schalls 

die A-Bewertung zu verlassen und ein problemangepasstes neues Bewertungsverfahren anzuwenden, 

wie dies konsequenterweise beim totalen tieffrequenten Schall geschehen ist. 

 

 Der Grund für diese „sorglose“ Verfahrensweise war der geringe Stellenwert, den die Verfasser der 

DIN 45680 (1997) dem breitbandigen tieffrequenten Schall beimaßen. Bei den ausgewerteten 

umfangreichen Felduntersuchungen (die dem Bewertungsverfahren der DIN zugrunde liegen) hatten 

es die messtechnisch aktiven Geräuschimmissionsschutz-Überwachungsbehörden zu 98% bis 99% mit 

tieffrequenten tonalen Geräuschimmissionen zu tun, die auf Betroffene einwirkten (bestätigt durch die 

internationale Literatur). Der Autor hat etwa im Vorfeld 100 Fälle untersucht, dabei war ein 

nachweisbarer Fall breitbandig tieffrequent – damit konnten aufgrund der Seltenheit der Fälle in die 

DIN 45680 (1997) gar keine gesicherten Untersuchungsergebnisse zur Wirkung breitbandigen 

tieffrequenten Schalls einfließen. Aus dem Fakt, dass für tieffrequente Lärmbeschwerden aus der 

Bevölkerung zu etwa 98% tiefrequenter tonaler Schall verantwortlich ist und nur zu 2% tieffrequenter 

breitbandiger Schall, kann für die Überwachungstätigkeit von Immissionsschutzbehörden schon 

geschlussfolgert werden, dass tieffrequenter tonaler Schall stärker stört als breitbandiger tieffrequenter 

Schall – oder zumindest, dass dieser wesentlich weniger problematisch ist. 

 

 Es gibt zwei objektive Gründe für die Eigenschaft tieffrequenter, auf Betroffene einwirkender 

Geräuschimmissionen, herausragend tonhaltig zu sein (es wirkt nur eine einzige oder maximal zwei 

kritische tiefe Frequenz ein): 

 

 Die Mehrheit der Anlagengeräuschquellen strahlen (etwa 70 bis 80% der Quellen) tonalen 

tieffrequenten Schall ab, dessen kritische Frequenz auf die Wohnräume einwirkt – der Rest sind 

breitbandige Emissionen. 

 Die in der Minderheit emittierten tieffrequent breitbandigen Schalle werden beim Eintritt in die 

Wohnräume nur bei einer Frequenz resonanzangeregt und wandeln sich so in eine tonale 

Geräuschimmission um. Dem Autor ist ein Fall bekannt, wo eine breitbandig tieffrequent 

schallabstrahlende BHKW-Anlage an jedem der drei festgelegten Immissionsnachweisorte (drei 

unterschiedliche Wohngebäude) eine tonale Geräuschimmission erzeugte mit jeweils einer anderen 

herausragenden tieffrequenten Tonfrequenz. 

 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass die DIN 45680 in der noch gültigen Fassung für tonale 

tiefrequente Geräuschimmissionen, die zeitlich nahezu konstant und über den gesamten 

Bewertungszeiträumen einwirken, ein strenges Bewertungsverfahren darstellt. Demgegenüber führt das 

Breitband-Bewertungsverfahren zu einer nicht hinzunehmenden Unterbewertung der breitbandigen 

tieffrequenten Geräuschimmission. Berücksichtig man jedoch, dass die Fälle breitbandigen tieffrequenten 

Schalls auch in der gegenwärtigen Zeit nur selten auftreten, hält sich der Schaden in Grenzen, der bisher 

durch Anwendung des hierfür in der noch gültigen DIN 45680 (1997) festgelegten Bewertungsverfahrens 

entstanden ist und noch entsteht. 

 

 

2.2. Die Messwerte Leq,Terz und die Terz-Beurteilungspegel Lr,Terz 

 

Während die DIN 45680 (1997) für ständig einwirkende zeitlich nahezu konstante tieffrequente Töne ein 

strenges Verfahren darstellt, verschwindet diese „Bewertungsstrenge“ für die tieffrequenten Töne, die im 

Vergleich zum Bewertungszeitraum (tags 16h, nachts 1h) wesentlich kürzer einwirken. Der Grund liegt 

hier in der zum Zwecke der Lärmbewertung geforderten Berechnung des Terz-Beurteilungspegels Lr,Terz 

aus den Leq,Terz - Messwerten für die kritischen (die Hörschwelle überschreitenden) Terz-Frequenzen: Die 

für die tieffrequente Lärmbewertung maßgebliche Größe der Hörschwellenüberschreitung darf nicht mittels 

der Messgröße Leq,Terz (für die kritische Terzfrequenz), sondern muss unter Anwendung des Terz-

Beurteilungspegels Lr,Terz bestimmt werden. Bei der Berechnung des Lr,Terz ist dann der „Zeitabschlag“L= 
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10xlog(T/t) zu berücksichtigen (T-Bewertungszeitraum tags 16h, nachts 1h, t – Einwirkzeit des 

tieffrequenten Geräusch), somit beträgt der Beurteilungspegel Lr,Terz = Leq,Terz – L.  

Für ein ständig einwirkendes tieffrequentes Geräusch ist Lr,Terz = Leq,Terz – der Messwert Leq,Terz kann sofort 

mit der Hörschwelle verglichen werden und es ergibt sich eine strenge Bewertung. Wirkt aber ein 

tieffrequenter Ton von z.B. 50 Hz während der ungünstigsten Nachtstunde nur 10 Minuten ein – so wie das 

beispielsweise bei einer Luftwärmepumpe geschehen kann, so beträgt der Zeitabschlag L = 7,8 dB. Die 

Überschreitung der Hörschwelle wird dann für die kritische Terz 50 Hz aus dem Beurteilungspegel 

Lr,Terz50Hz, also aus dem um 7,8 dB geminderten äquivalenten Dauerschallpegel Leq,Terz50Hz bestimmt. Liegt  

nun der Messwert Leq,Terz50Hz für die kritische Frequenz gerade 7,8 dB über der Hörschwelle und ist damit 

deutlich wahrzunehmen, hebt sich der Beurteilungspegel nicht aus der Hörschwelle heraus. Deutlich 

wahrnehmbare tieffrequente Töne können so mit der Beurteilungspegelberechnung zum Verschwinden 

gebracht werden, wenn diese tieffrequenten Töne relativ zum Bewertungszeitraum nur eine kurze Zeit 

einwirken. Das für ständig und nahezu konstant einwirkende tieffrequente Töne wirkende strenge 

Bewertungsverfahren der DIN 45680 (1997) wird somit für kurzzeitig oder intermittierend einwirkende 

tieffrequente Töne bedeutend abgeschwächt. 

 

Treten zeitlich stark schwankende tieffrequente Geräuschereignisse auf, so führt bereits schon die 

Messgröße Leq,Terz selbst zu einer Unterbewertung der tieffrequenten Geräuschimmission, weil die 

energetische Mittelwertbildung die zeitlich stark schwankenden tieffrequenten Geräuschereignisse (z.B. bei 

Diskomusik, bei Impulsereignissen aus Werkhallen, bei tieffrequenten breitbandigen Brennergeräuschen, 

die stark fluktuieren) über den Messzeitraum zu einem niedrigen Einzahlwert „breitschmiert“. 

 

Die oben aufgezeigten Probleme veranlassten den Arbeitskreis zur Neufassung der DIN 45680, zur 

Lärmbewertung tieffrequenter Geräuschimmissionen die Messgröße Leq,Terz durch den 5%-

Überschreitungspegel L5%,Terz zu ersetzen und für den Beurteilungspegel Lr,Terz eine völlig neue 

Bewertungsgröße H einzuführen.  

Die neue Messgröße L5%,Terz ist derjenige Terz-Schalldruckpegel, der in 5% der Bezugszeit von einer 

Stunde (sowohl im Bewertungszeitraum tagsüber als auch nachts) überschritten wird. Aus der Definition 

des L5%,Terz folgt unmittelbar, dass diese Messgröße im Vergleich zum Leq,Terz nunmehr zeitliche 

Schwankungen (tieffrequente Schwebungen, Fluktuationen, Impulse und stochastische Schwankungen) viel 

stärker berücksichtigt. Dies kann durch Vergleich der Messergebnisse des L5%,Terz mit dem Leq,Terz für ein 

und dasselbe tieffrequente Geräusch sofort erkannt werden (siehe hierzu auch die Auswertung der 

Fallbeispiele unten).  

Aus der Definition des L5%,Terz folgt in Verbindung mit der festgelegten Bezugszeit von 60 Minuten des 

Weiteren, das die Geräuscheinwirkungszeit in die Bildung der Messgröße L5%,Terz bereits eingeht, was für 

alle tieffrequenten Schalleinwirkungen zutrifft, die kürzer als 60 Minuten im Bewertungszeitraum tagsüber 

oder nachts einwirken. Ein Zeitabschlag für kurzzeitig einwirkende Geräusche bei der Berechnung der 

Bewertungsgröße H für tiefe Frequenzen, wie in DIN 45680 (1997) gefordert, kann damit entfallen.  

Im Übrigen ist aus der internationalen Literatur bekannt, dass die Messgröße „L5%-Pegel“ für die 

Störwirkung von auf Betroffene in ihrem Wohn- und Erholungsbereich einwirkende Geräuschimmissionen 

die größte Lästigkeitsadäquanz besitzt. 

 

 

3. Bemerkungen zum Bewertungsverfahren nach Neufassung der DIN 45680 (2013) 
 

Die Neufassung der DIN 45680 (2013) enthält eine ganze Reihe von Änderungen, die jedoch 

unterschiedlich ins Gewicht fallen. Herausgestellt werden sollen hier nur diejenigen Änderungen, welche 

bei Analyse und vergleichender Anwendung von DIN-Alt und DIN-neu auf die nachfolgend beschriebenen 

Fallbeispiele maßgeblichen Konsequenzen für die Bewertungsstrenge erkennen lassen: 

 

 Das Relevanzkriterium LC – LA  20 dB wurde auf LC – LA  15 dB abgeschwächt. Dadurch können 

Grenzfälle (siehe Fallbeispiele), auf welche die DIN-Alt nicht mehr anwendbar ist, nunmehr einer 

tieffrequenten Lärmbewertung unterzogen werden. 
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 Die Hörschwelle nach DIN-alt wurde um etwa 3 bis 7 dB (frequenzabhängig) abgesenkt und erhielt 

die Bezeichnung „Wahrnehmbarkeitsschwelle“. Die Auswirkung auf die Bewertung besteht darin, 

dass damit ein größere Anzahl von die Wahrnehmungsschwelle überschreitenden Terzpegeln 

L5%,Terz in die Lärmbewertung einbezogen werden. Daraus bereits zu schlussfolgern, dass die DIN-

Neu damit wesentlich strenger ist als die DIN-Alt, ist so nicht richtig, weil die Bewertungsstrenge 

letztlich davon abhängt, wie diese schwellenüberschreitenden Terzpegel in der Bewertungsgröße H 

weiterverarbeitet werden und welche Anhaltswerte AHW der Bewertung zugrunde gelegt werden. 
 

 Die Messgröße Leq,Terz wurde durch die Messgröße L5%,Terz ersetzt, die Begründung ist in Abschnitt 

2.2. gegeben, die Auswirkungen werden in den Fallbeispielen deutlich herausgestellt. 
 

 Das Einzelton-Bewertungsverfahren und das Breitband-Bewertungsverfahren der DIN-Alt werden 

zu einem einzigen Verfahren in DIN-Neu kombiniert: Damit werden Streitigkeiten zu der Frage, ob 

die gemessenen Spektren als herausragend „tonhaltig“ oder noch als „breitbandig“ zu bewerten sind, 

vermieden. 

Das nunmehr festgelegte für alle tieffrequenten Geräusche gültige Bewertungsverfahren sieht die 

Berechnung einer Kenngröße H für tieffrequente Geräusche vor, die aus den gewichteten 

Überschreitungen der Wahrnehmungsschwelle durch die Terzpegel L5%,Terz unter Anwendung des 

Lautheitsverfahrens nach ZWICKER bestimmt wird. 

 

Von Kritikern der Neufassung des Entwurfs der DIN 45680 (2013) wird in Unkenntnis des 

festgelegten Bewertungsverfahrens behauptet, die Neufassung der DIN 45680 hätte das strenge Ton-

Bewertungsverfahren der Altfassung DIN 45680 (1997) entfernt und die Breitbandigkeit würde als 

Standardfall betrachtet - damit würden die in der Mehrzahl auftretenden tonhaltigen tieffrequenten 

Geräuschimmissionen jetzt unterbewertet.  

Diese Auffassungen kann so nicht bestätigt werden, weil in dem nach DIN-Neu eingeführten, für die 

Töne und die Geräusche zu verwendenden Berechnungsverfahren die Töne im Vergleich zur DIN –

Alt insgesamt nicht schwächer beurteilt werden (für einige wenige Fälle unbedeutend schwächer). 

Dies ergibt sich aus der Lautheitsbestimmung nach Zwicker, in der die herausragenden Einzeltöne 

eine starke Flankenanregung der Nachbarterzen erzeugen und damit weitere 

hörschwellenüberschreite Beiträge zur Kenngröße H liefern. Wozu dieses Verfahren jedoch führt, ist 

eine jetzt bewirkte stärkere Lärmbewertung tieffrequenter breitbandiger Geräusche – aber das war 

nach der Problemanalyse in Abschnitt 2.1. für die DIN-Neu von vorn herein beabsichtigt.  

 

 

 

4. Beschreibung der Fallbeispiele und Vergleich der Bewertungsergebnisse  

 DIN –Alt zu DIN -Neu 
 

4.1. Vorgehensweise für die Vergleichbarkeit von DIN-Neu und DIN-Alt-Bewertungsergebnissen 

und Beschreibung der Vergleichskriterien 
 

Für die untersuchte Fallsituation wurden zunächst zur Bewertung nach DIN-Alt aus den gemessenen 

Leq,Terz-Pegeln die Beurteilungspegel Lr,Terz der kritischen Terzen berechnet und dann die Größe der 

Anhaltswert-Über- bzw. Unterschreitung in dB bestimmt. 

 

Dann wurde für die gleiche Fallsituation zur Bewertung nach DIN-Neu die Messgröße L5%,Terz bestimmt 

und die Kenngröße H berechnet. Für die Bestimmung des L5%,Terz war  
 

 in Fällen erst beabsichtigter Messungen hierfür die Wahl der zum üblichen Leq,Terz zusätzlichen 

Messparameter SPLTerz in Taktzeiten von 100ms über einen Messzeitraum von mindestens 10 

Minuten ohne Störgeräusche erforderlich, 
 

 für bereits erhobene Fälle eine Nachbearbeitung von gemessenen Pegel-Zeitverläufen des SPLTerz 

oder Leq,Terz mit einer Taktzeit von höchstens 125 ms und von mindestens 10 Minuten Messzeit 

ohne Störgeräusche erforderlich. 
 

Die berechnete Kenngröße H wurde dann den vorgeschlagenen Anhaltswerten nach DIN-Neu 

gegenübergestellt und die Größe der Anhaltswert-Über- bzw. Unterschreitung bestimmt. 
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Zu Beurteilung der Bewertungsschärfe der DIN-Neu gegenüber der DIN-Alt diente der Vergleich der für 

jede Fallsituation mit beiden Verfahren gewonnenen Anhaltswert-Über- bzw. Unterschreitungen. Dabei ist 

zu beachten, dass die Anhaltswert-Über- bzw. Unterschreitung nach DIN-Alt eine Pegelgröße in dB ist, 

während die Kenngröße H kein dB-Wert und die Größe der Anhaltswert-Über- bzw. Unterschreitung nach 

DIN-Neu eine dimensionslose Zahl darstellt. Der Vergleich der Anhaltswertüberschreitungen nach DIN-

Alt und DIN-Neu kann deshalb nur ein qualitativer sein. Dieser qualitative Vergleich führt aber trotzdem 

zu aussagekräftigen Ergebnissen. 

 

Für jede der beschriebenen 10 Fallsituationen wurden aus den Geräuschimmissionspegelmessungen die in 

folgender Tabelle erläuterten und mit Zeilennummern versehenen Mess- und Bewertungsgrößen bestimmt: 

 
Zeilen-

Nummer 

Mess- und Bewertungsgröße für 

die untersuchte Fallsituation 

Erläuterung der Mess- und Bewertungsgröße 

 

1 dominierende Terz-Frequenzen in Hz der sich 

im betroffenen Wohnraum einstellenden tieffre-

quenten Geräuschimmission 

Angabe der dominierenden Terzfrequenz mit maximaler 

Schwellenüberschreitung bei tonhaltiger tieffrequenter 

Geräuschimmission 

oder aller schwellenüberschreitenden Terzfrequenzen bei 

breitbandiger tieffrequenter Geräuschimmission 

2 LC – LA in dB Prüfung des Relevanzkriteriums LC – LA  20 auf 

Anwendbarkeit der DIN 45680 Alt 

bzw. LC – LA 15 auf Anwendbarkeit der DIN 45680 -

Neu 

3 Leq  der dominierenden Terz-Frequenzen Äquivalenter Dauerschallpegel der dominierenden Terz-

frequenzen in der Messzeit ohne Störgeräuscheinwirkung 

4 Lr der dominierenden Frequenzen Berechneter Beurteilungspegel für die kritische Terz-

frequenz unter Berücksichtigung des Zeitabschlages  

L= 10xlog(T/t)  

5 L5% der dominierenden Frequenzen 5%-Überschreitungspegel der dominierenden Terz-

frequenzen für die Bezugszeit der ungünstigsten 60 

Minuten in den Bewertungszeiträumen Tags (außer-

halb der Ruhezeiten) , tags (innerhalb der Ruhezei-

ten) und nachts  

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen Berechnete Kenngröße H nach DIN 45680-Neu 

7 Anhaltswert-Über- oder Unterschreitung nach 

DIN 45680 - ALT 

Tieffrequente Lärmbewertung nach DIN-Alt mittels 

Berechnung der Hörschwellenüberschreitung der 

berechneten Terz-Beurteilungspegel und Vergleich mit 

AHW nach Tabelle 1 bzw. 2 des Beiblattes 1 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tieffrequente Lärmbewertung nach DIN-Neu durch 

Bestimmung der AHW-Überschreitung durch Vergleich 

der Kenngröße H mit den AHW 

9 Differenz NEU zu ALT:  

Bildung des Differenzbetrages AHW-Über-/Unter-

schreitung Neu zu AHW-Über-/Unterschreitung 

Alt 

Der Zahlenwert des Vergleichsergebnisse ist dann so zu 

interpretieren: 

 

1) Ist der Differenzbetrag gleich Null oder nahe Null, 

wird die Fallsituation durch beide Verfahren gleich 

streng beurteilt. 

 

2) Ist der Differenzbetrag größer Null, wird die 

Fallsituation durch das Bewertungsverfahren der 

DIN-Neu strenger beurteilt als nach DIN-Alt 

 

3) Ist der Differenzbetrag kleiner Null, wird die 

Fallsituation durch das Bewertungsverfahren der 

DIN-Neu schwächer beurteilt als nach DIN-Alt 

 

Eine Prüfung des Spitzenpegelkriteriums durch Bestimmung der Lmax,Terz-Pegelwerte in dB(F) hatte für die 

untersuchten Fallsituationen von tieffrequenter Anlagengeräuschemissionen keine Relevanz und wurde 

deshalb aus den Vergleichsbetrachtungen ausgeschlossen. 
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4.2. Beschreibung der Fallbeispiele und der zugehörigen Mess- und Bewertungsergebnisse 
 

Die Analyse der Terzfrequenzspektren der durch Anlagen in den vergangenen 30 Jahren bewirkten 

tieffrequenten Geräuschimmissionen (die ursächlich zu tieffrequenten Lärmbeschwerden führten) zeigt, 

dass in der Zeitspanne vor Erscheinen der DIN 45680 (1997) vorwiegend tonhaltige Geräuschimmissionen 

im tieferen Frequenzbereich von 16 Hz bis 60 Hz eine Rolle spielten. Dieser Sachverhalt hat sich in den 

vergangenen Jahren zu höheren Frequenzen verändert, die Vielzahl von relevant tieffrequent 

geräuschemittierenden Analgen wie z.B. BHKW (getrennt betrieben oder als Anlagenteil in 

Biogasanlagen) und Luftwasser-Wärmepumpen emittieren relevante Frequenzen im Bereich ab 40 Hz bis 

100 Hz. Infraschall im Frequenzbereich unter 16 Hz war zu keiner Zeit relevant, extrem seltene Einzelfälle 

betreffen die Terzfrequenz 12 Hz.  
 

Bei den unten vorgestellten 10 Fallbeispielen handelt es sich um typische, innerhalb von Wohnräumen 

vorgefundene tieffrequente Geräuschimmissionssituationen im Terzfrequenzbereich von 40 Hz bis 100 Hz 

mit aktuell erheblichem Lärmbeschwerdepotential: 
 

 4 Fälle von tieffrequenter Schallabstrahlung von Luftwasser-Wärmepumpen unterschiedlicher 

Ausführung 

 3 Fälle von tieffrequenter Schallabstrahlung von Blockheizkraftwerken (BHKW) unterschiedlicher 

Ausführung 

 1 tieffrequent schallabstrahlende Werkhallenumhausung infolge Impulsanregung durch 

Pressenbetrieb 

 1 Körperschallübertragung von zwei Kühlaggregaten aus einer Gaststätte 

 1 Schallabstrahlung aus Diskothekenbetrieb 
 

FALLBEISPIEL 1: Luft/Wasser-Wärmepumpe (LWP) in 7 m Abstand zum betroffenen Wohnhaus 
 

Bild der LWP: Außeneinheit der LWP an Grundstücksgrenze  Terzfrequenzspektrum des Leq 

       
 

Intermittierender Zeitverlauf der kritischen tiefen Frequenz 50 Hz

 

Terzfrequenzanalyse der Geräuschimmission im Wohnzimmer 

Erdgeschoss  

Immissionsort IO 6: "linke Sitzecke", Fenster und Terrasssentür 

geschlossen
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FALLBEISPIEL 1 LWP I aus Nachbargrundstück – Luftschallübertragung 

1 dominierende Frequenz  50 Hz 

2 LC – LA= 49,8 dB(C) – 27,1 dB(A) 22,7 dB 

3 Leq der dominierenden Frequenz 50,7 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

46,8 dB 50,3 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 52,8 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen  34 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

+ 1 dB  +10 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

+ 4 + 9 + 14 

9 Differenz  NEU zu ALT + 3 + 8  + 4 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel etwa 2 dB größer ist als der Leq 

für die kritische Frequenz 50 Hz. Die Situation wird durch DIN-Neu auch für die Tageszeit deutlich 

strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt.   

 

 

FALLBEISPIEL 2: Luft/Wasser-Wärmepumpe (LWP) in 6 m Abstand zum betroffenen Wohnhaus 

 

Bild: Außeneinheit der LWP,                                                  Terzfrequenzspektrum des Leq 

aufgestellt auf Schuppendach 

                     
 
Intermittierender Zeitverlauf der kritischen tiefen Frequenz 50 Hz 
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FALLBEISPIEL 2 LWP II aus Nachbargrundstück – Luft- und Körperschallübertragung 

1 dominierende Frequenz  50 Hz 

2 LC – LA= 38,8 dB(C) – 17,7 dB(A) 21,1 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 39 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

37,2 dB 37,2 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 42,6 dB 

6 Kenngröße für tiefe Frequenzen H 18 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

- 8 dB  - 3 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

- 12 - 7 - 2 

9 Differenz  NEU zu ALT - 4 + 1  + 1 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel mehr als 3 dB größer ist als der Leq 

für die kritische Frequenz 50 Hz.  

Die tieffrequent tonale Einwirkung ist im betroffenen Wohnhaus nur in einem Wohnraum schwach hörbar 

und die AHWe des Beiblattes 1 der DIN-Alt werden deutlich unterschritten. Die Situation wird durch 

DIN-Neu für die Tageszeit deutlich schwächer und nachts etwa gleich beurteilt wie mit DIN-Alt. 

 

 

 

FALLBEISPIEL 3: Luft/Wasser-Wärmepumpe (LWP) in 6 m Abstand zum betroffenen Wohnhaus  

                                             (Inneneinheit aufgestellt im Kellergeschoss des Anlagenbetreibers) 

 

Bilder der Schallaustrittsöffnung (Kellerfenster) 
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Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

 

FALLBEISPIEL 3: LWP III – Luftschallabstrahlung aus Kellerfenster Anlagenbetreiber 

1 dominierenden Frequenzen  80 Hz (und 40Hz) 

2 LC – LA= 43,5 dB(C ) – 22,6 dB(A) 20,9 dB 

3 Leq 37,5 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz 

30 Minuten nachts 

60 Minuten nachts 

Tag Nacht 

34,5 dB 34,5 dB 

37,5 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 40,5 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen 27 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

- 3 dB  + 1,5 dB 

+ 4,5 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

- 3 + 2 + 7 

9 Differenz NEU zu ALT 0 + 5 + 5,5 

+ 2,5 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel etwa 3 dB größer ist als der Leq für 

die kritische Frequenz 80 Hz. Die Situation wird durch DIN-Neu für die Tageszeit nicht strenger aber für 

die Nachtzeit deutlich strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt. Die Bewertungsstrenge fällt dabei 

umso höher aus, je kürzer die LWP nachts läuft, weil dann der Zeitabschlag nach DIN-Alt für den Lr die 

AHW-Überschreitung immer stärker verringert. 

 

Eingangsdaten zur Bestimmung von tieffreqenten Geräuschen

43,5

22,620,9

10
20
30
40
50
60
70
80
90

100
110

L
C

-L
A L
C

L
A

6,
3
 H

z

8
 H

z

1
0
 H

z

1
2
,5

 H
z

1
6
 H

z

2
0
 H

z

2
5
 H

z

3
1
,5

 H
z

4
0
 H

z

5
0
 H

z

6
3 

H
z

8
0
 H

z

1
0
0
 H

z

Frequenz [Hz]

T
er

z-
B

eu
rt

ei
lu

n
g
sp

eg
el

 L
T

er
z,

 r
 

[d
B

]

Lfeq [dB] LTerzFmax in [dB]  LHS [dB]



Dr. Rainer Kubicek: Vergleich der tieffrequenten Geräuschbeurteilung nach der derzeit gültigen Fassung 

der DIN 45680 (1997) und nach dem Entwurf der Neufassung DIN 45680 (2013)                         Seite 13 

 

FALLBEISPIEL 4: Luft/Wasser-Wärmepumpe (LWP) in 13 m Abstand zum betroffenen Wohnhaus  

 

Bilder der Außeneinheit der LWP und der Wohnnachbarschaft 

 
 

 
Intermittierender Zeitverlauf der kritischen tiefen Frequenz 100 Hz 
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Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

FALLBEISPIEL 4: Luftwärmepumpe IV – Luftschallübertragung von der Außen- 

                                          einheit der LWP 

1 dominierende Frequenz  100 Hz 

2 LC – LA= 40,4 dB(C ) – 21,9 dB(A) 18,5 dB 

Relevanzkriterium nach DIN -Alt nicht erfüllt 

Relevanzkriterium nach DIN -Neu erfüllt 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 38,7 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

33,6 dB 37,4 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 42,1 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen 30 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 – ALT 

(die Nichterfüllung des Kriteriums LC – LA  20 wird 

zum Vergleich DIN-Alt-Neu außer Acht gelassen) 

Tag  Nacht 

- 5 dB  +4 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

0 + 5 + 10 

9 Differenz NEU zu ALT + 5 + 10  + 6 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel etwa 3,4 dB größer ist als der Leq 

für die kritische Frequenz 100 Hz, dies bewirkt der schwebende Zeitverlauf des auf die Betroffenen ein-

wirkenden 100Hz-Tones. 

Auf die vorgefundene Situation kann zunächst wegen Nichterfüllung des Relevanzkriteriums (LC – LA= 

18,5 dB  20dB) die DIN-Alt eigentlich nicht angewandt werden, die DIN-Neu aber schon.  

Die Situation wird durch DIN-Neu für die Tageszeit und für die Nachtzeit deutlich strenger bewertet als 

mit der gültigen DIN-Alt.   

 

 

Abbildung 2:

Te rzfrequenzanalyse de r Ge räuschimmiss ion im Kinde rzimme r Erdge schoss

bei Be trie b de r Luftwärme pumpe und ohne  B etrieb der LWP
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FALLBEISPIEL 5: 2 Container-BHKW`s im Dauerbetrieb 
 

Bilder der BHKW`s 

  
 

Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

FALLBEISPIEL 5: 2 BHKW in Containerausführung – Luftschall-  

                                            übertragung 
1 dominierenden Frequenzen  40 und 80 Hz 

2 LC – LA= 63,0 dB(C ) - 33,3 dB(A) 29,7 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 64,9 dB/46,5 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

64,9 dB/46,5 dB 64,9 dB/46,5 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenzen 66,5 dB/ 47,5 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen  41 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

+12 dB  +17 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

+ 11 + 16 + 21 

9 Differenz NEU zu ALT - 1 + 4 + 4 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel etwa 1 bis 1,5 dB größer ist als der 

Leq für die kritischen Frequenzen 40 und 80 Hz, trotzdem es sich um zeitlich nahezu konstante Töne 

handelt. Die Situation wird durch DIN-Neu für die Tageszeit nicht strenger aber für die Nachtzeit deutlich 

strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt. Wegen des Dauerbetriebes ist nur die strenger bewertete 

Nachtzeit von Interesse.  

 

gemessene Terz-Schalldruckpegel durch tieffrequente Luftrschalleintragung in das Wohnzimmer  

bei Betrieb beider BHKW´s
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FALLBEISPIEL 6: 2 Container-BHKW`s einer Biogasanlage im Dauerbetrieb 
 

Bild der Container- BHKW`s                                               Terzfrequenzspektrum des Leq 

 

 
 

 

FALLBEISPIEL 6: BHKW Biogasanlage - Luftschallübertragung  

1 dominierenden Frequenzen  63 und 80 Hz 

2 LC – LA= 58,6 dB(C ) –36,2 dB(A) 22,4 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 54,9 dB/56,5 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

54,9 dB/56,5 dB 54,9 dB/56,5 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 55,8 dB/ 57,0 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen 44 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

+19 dB  +24 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

+ 14 + 19 + 24 

9 Differenz NEU zu ALT - 5 0 0 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel etwa 0,5 bis 0,9 dB größer ist als der 

Leq für die kritischen Frequenzen 63 und 80 Hz, trotzdem es sich um zeitlich nahezu konstante Töne handelt. 

Die Situation wird durch die DIN-Neu für die Nachtzeit nicht strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt. 

Wegen des Dauerbetriebes ist nur die bewertete Nachtzeit von Interesse.   

 

 

Eingangsdaten zur Bestimmung von tieffreqenten Geräuschen
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FALLBEISPIEL 7: BHKW im Kellergeschoß eines Wohn- und Geschäftshauses im Dauerbetrieb 

 

Bild Technikraum mit BHKW (links unten)                     Bild Abgasöffnung BHKW über Dach 

  
 
Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

FALLBEISPIEL 7: BHKW Körperschall/Luftschallübertragung 

1 dominierende Frequenz  50 Hz  

2 LC – LA= 50,0 dB(C ) – 25,9 dB(A) 24,1 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 50,6 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

50,6 dB 50,6 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 51,4 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen 29 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

+ 5 dB  +10 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

- 1 + 4 + 9 

9 Differenz NEU zu ALT - 6 - 1 - 1 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel 0,8 dB größer ist als der Leq für die 

kritischen Frequenz 50 Hz, trotzdem es sich um einen zeitlich nahezu konstanten Ton handelt. Die Situation 

wird durch DIN-Neu für die Nachtzeit nicht strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt. Wegen des 

Dauerbetriebes ist nur die bewertete Nachtzeit von Interesse.   

 

 

Eingangsdaten zur Best imm ung von tief freqenten Geräuschen
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FALLBEISPIEL 8: Tieffrequente Luftschallabstrahlung und –übertragung seitens einer zu Schwingungen  

angeregten Hallenaußenhaut infolge Pressenbetrieb: Ein Impulsereignis aller 5 Sekunden  

im Dauerbetrieb tag und nachts 

 

   Bild der tieffrequent schallabstrahlenden Werkhalle 

  
 

Zeitverlauf der Pressenimpulse für die kritische tiefe Terzfrequenz 40 Hz 
 

 
 

Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

Te rzfrequenzanalyse de r Ge räuschimmission im Wohnzimme r 
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FALLBEISPIEL 8: Presse in Werkhalle 

1 dominierenden Frequenzen  40 Hz, 50 Hz 

2 LC – LA= 51,0 dB(C) – 21,0 dB(A)  30 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 51,7 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

51,7 dB 51,7 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 60,1 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen  33 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - ALT Tag  Nacht 

- 1dB  +4 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

+ 3 + 8 + 13 

9 Differenz NEU zu ALT + 4 + 9  + 9 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel um 8,4 dB größer ist als der Leq 

für die kritischen Frequenz 40 Hz, dieser Unterschied ergibt sich aus dem typischen stark schwanken-

den Zeitverlauf (Folge von tieffrequenten Impulsschallereignissen). 

Die Situation wird durch DIN-Neu für die Nachtzeit wesentlich strenger bewertet als mit der gültigen 

DIN-Alt. Wegen des Dauerbetriebes ist nur die bewertete Nachtzeit von Interesse.  

 

 
FALLBEISPIEL 9: Tieffrequente Körperschallübertragung aus Gaststätte durch den intermittierenden  

  Betrieb zweier Kühlkompressoren  

Bild der Gaststätte (betroffenes Wohnhaus rechts im Bild)   

         
 
Terzfrequenzspektrum des Leq 

 

Abbildung 2:
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Intermittierender Zeitverlauf des Terz-Pegels der kritischen Terzfrequenzen 50 und 100 Hz 

 
 

FALLBEISPIEL 9: Zwei Kühlkompressoren im intermittierenden Betrieb –  

                                           Körperschallübertragung aus Erdgeschossräumen einer Gaststätte in  

                                           Obergeschoss der angrenzenden Wohnung 

1 dominierenden Frequenzen  100 Hz (50 Hz) 

2 LC – LA= 44,1 dB(C ) – 27,9 dB(A) 16,2 dB 

Relevanzkriterium nach DIN-Alt nicht erfüllt 

Relevanzkriterium nach DIN-Neu erfüllt 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 43,0 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

38,3 dB 39,4 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenz 43,9 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen  32 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 – ALT 

(die Nichterfüllung des Kriteriums LC – LA  20 

wird zum Vergleich DIN-Alt-Neu außer Acht 

gelassen) 

Tag  Nacht 

0 dB  +6 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

+ 2 + 7 + 12 

9 Differenz NEU zu ALT + 2 + 7  + 6 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis: 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel 0,9 dB größer ist als der Leq für 

die kritischen Frequenz 100 Hz wegen des hörbar schwebenden Charakters dieses Tones am 

Immissionsort.  

Auf die vorgefundene Situation kann zunächst wegen Nichterfüllung des Relevanzkriteriums (LC – LA= 

16,2 dB 2 0dB) die DIN-Alt eigentlich nicht angewandt werden, die DIN-Neu aber schon.  

 

Die Situation wird durch DIN-Neu für die Tageszeit strenger und für die Nachtzeit wesentlich strenger 

bewertet als mit der gültigen DIN-Alt.  
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FALLBEISPIEL 10: Tieffrequente Luftschallübertragung aus Diskothek 

 Die tieffrequente Tanzmusikgeräuschimmission ist dadurch gekennzeichnet, dass sich über  

 die Zeiten der dargebotenen Musiktitel das tieffrequente Terzfrequenzspektrum jeweils ändert 

 

Zeitverlauf der tieffrequenten Tanzmusikgeräuschimmission für die kritischen Terzfrequenzen 50, 63 und 80 Hz 

 
 
Terzfrequenzspektrum des Leq 

 
 

FALLBEISPIEL 10: Diskothekenmusik – tieffrequente Luftschallübertragung – 

Einwirkungs- 

                                         zeit 20:00 Uhr bis 4:45 Uhr 

1 dominierende Frequenzen  50, 63, 80, 100 Hz 

2 LC – LA= 51,7 dB(C ) – 26,6 dB(A) 25,1 dB 

3 Leq  der dominierenden Frequenz 49,5/44,7/46,6/27,6 dB 

4 Lr der dominierenden Frequenz Tag Nacht 

37,6 dB 46,6 dB 

5 L5% der dominierenden Frequenzen 55,9/48,7/52,0/31,8 dB 

6 H Kenngröße für tiefe Frequenzen 38 

7 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 – ALT 

unter Annahme einer Tonhaltigkeit und 

Anwendung des Ton-Bewertungsverfahrens 

Tag  Nacht 

0 dB  +13 dB 

8 Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 

 + 13 + 18 

9 Differenz NEU zu ALT  + 13  + 6 

 

Eingangsdaten zur Best imm ung von tief freqenten Geräuschen
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Jedoch nicht tonhaltig im Sinne der DIN-Alt, deshalb Anwendung des Breitband-Verfahrens: 

 

Lr in dB(A)der schwellenüberschreitenden Frequenz Tag Nacht 

17,2 dB(A) 26,2 dB(A) 

AHW = 35/25 dB(A)  

Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 – ALT  

unter Anwendung des Breitbandverfahrens 

Tag  Nacht 

- 18 dB  +1 dB 

Anhaltswert-Überschreitung DIN 45680 - NEU Tag Ruhezeit Nacht 
Keine Bewertung, 

da Einwirkung erst 
ab 20:00 Uhr 

+ 13 + 18 

Differenz NEU zu ALT  + 31  + 17 

 

Vergleichsergebnis Tonbewertungsverfahren und Breitband-Verfahren nach DIN-Alt: 
 

Zunächst wurde auf den Fall das Ton-Bewertungsverfahren angewandt (unter der Annahme, das Terz-

spektrum sei tonhaltig) und damit eine AHW-Überschreitung von 0 dB tags und 13 dB nachts errechnet. 

Nach dem Breitbandverfahren ergibt sich für das tatsächlich breitbandige tieffrequente Diskogeräusch 

eine AHW-Unterschreitung von 18 dB tags und eine AHW-Überschreitung von 1 dB nachts. Der 

Bewertungsunterschied beider Verfahren nach DIN-Alt beträgt wiederum 17 bis 18 dB, wie dies in 

Abschnitt 2.1 am Beispiel des „Laufbandes“ ebenfalls nachgewiesen werden konnte. 

 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis unter Anwendung des Tonbewertungsverfahrens nach DIN-Alt: 
 

Der Vergleich der Messwerte Zeile 3 und 5 zeigt, dass der L5% -Pegel um 4 bis 5 dB größer ist als der 

Leq für die kritischen Frequenzen 50 bis 100 Hz, dieser Unterschied ergibt sich aus dem typisch 

schwankenden Zeitverlauf der Musikdarbietungen. 

Die Situation wird durch DIN-Neu wesentlich strenger bewertet als mit der gültigen DIN-Alt, trotzdem 

das Ton-Bewertungsverfahren der DIN-Alt zum Vergleich herangezogen wurde.  

 

Fallspezifisches Vergleichsergebnis unter Anwendung des Breitbandverfahrens nach DIN-Alt: 

Wird für den Fall der einwirkenden, tatsächlich tieffrequent breitbandigen Geräuschimmission das 

hierfür in DIN-Alt vorgesehene Breitbandverfahren herangezogen, so zeigt der Vergleich der 

Bewertungsergebnisse deutlich die Wirksamkeit der DIN-Neu bei Anwendung auf Fälle breitbandiger 

Geräusche: Diese werden bei Anwendung der DIN-Neu erheblich strenger beurteilt, mit dem 

errechneten Bewertungsunterschied DIN-Neu zu Din-Alt von 17 (nachts) gelangen die breitbandigen 

tieffrequenten Geräusche in der Bewertungsstrenge auf das Niveau der tieffrequenten Töne, definitiv 

werden die breitbandigen  tieffrequenten Geräusche in ihrer Lästigkeit den tieffrequenten Tönen 

nahezu gleichgestellt. Dieses Vergleichsergebnis kann auch für andere Breitband-Fälle bestätigt 

werden. 

 

 

 

5. Zusammenfassende Aussagen zur Fragestellung unter Zugrundelegung der 

  vorgenommenen Bewertungsvergleiche  
 

 Sämtliche Fallbeispiele zeigen, dass die im Entwurf  der Neufassung DIN 4560 (2013) eingeführte 

Messgröße L5%,Terz für die dieselbe Terz und den gleichen Bezugszeitraum zu höheren Werten führt 

im Vergleich zur Messgröße Leq,Terz nach der gültigen DIN 45680 (1997). Für zeitliche nahezu 

konstante Töne ist dieser Unterschied bei den praktisch auftretenden tieffrequenten Geräuschen mit 

0,3 dB bis 2 dB zwar gering, repräsentiert aber im L5%,Terz-Pegel die Rauigkeit oder den 

Schwebungscharakter dieser Töne. Der fluktuierende Charakter von Breitbandgeräuschen führt bereits 

zu etwa 3,5 dB höheren 5%-Überschreitungspegeln im Vergleich zum Leq,Terz. Für zeitlich stark 

schwankende tieffrequente Töne und Geräusche kann dieser Unterschied 9 dB betragen. 
 

 Für tieffrequente Geräusche mit dominant hervortretendem Einzelton, der zeitlich nahezu konstant 

über den gesamten Bewertungszeitraum tags und nachts oder nur nachts einwirkt 

(Blockheizkraftwerke BHKW´s ), bildet die derzeit gültige Fassung der DIN 45680 (1997) ein 

strenges Verfahren, wie bereits in Abschnitt 2.1. festgestellt. Für diese Fallsituation stellt der Entwurf 

der Neufassung DIN 4560 (2013) kein strengeres Bewertungsverfahren dar, die Fälle werden etwa 
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gleich streng bewertet, die Bewertung der DIN-Neu kann in einigen diesen Fallsituation unbedeutend 

schwächer sein. 

Eine ins Gewicht fallende schwächere Bewertung nach DIN-Neu ergibt sich für diese tieffrequente 

tonale Geräuschsituationen nur, wenn deren Auftreten auf die Tageszeit beschränkt ist. Der Grund ist 

der nach DIN –Neu festgelegte Anhaltswert-Unterschied Tag-Nacht von 10 dB gegenüber dem von 5 

dB nach DIN –Alt. 
 

 Für tieffrequente Geräusche mit dominant hervortretendem Einzelton, der zeitlich nahezu konstant - 

aber intermittierend in den Bewertungszeiträumen Tag und Nacht einwirkt – wie dies beim Betrieb 

von Luft-/Wasser-Wärmepumpen oder Kühlkompressoren sowie Lüftungsanlagen der Fall ist - stellt 

der Entwurf der Neufassung DIN 4560 (2013) – bezogen auf Anlagenbetrieb in den Ruhezeiten 

tagsüber und in der Nachtzeit – ein strengeres Bewertungsverfahren dar. Die Gründe hierfür sind 
 

 zum einem in der Abschwächung der Bewertungsstrenge nach DIN-Alt durch Berücksichtigung 

des Zeitabschlages bei der Bildung des Terz-Beurteilungspegels zu suchen und 

 zum anderen in der Tonfrequenz dieser Anlagengeräuschemissionen, die oft im 

Terzfrequenzbereich 100 Hz zu finden ist und damit an der oberen Grenze des tieffrequenten 

Bereichs, wo die A-Pegeldämpfung im Vergleich zu wesentlich tieferen Frequenzen schon relativ 

klein ist: Die gemessene Pegeldifferenz LC – LA kann dann fallbedingt (siehe Fallbeispiele 4 und 

9) den Wert 20 dB nicht erreichen (das Relevanzkriterium wird nicht mehr erfüllt) und die 

Anwendung der DIN 45680 (1997) in der gültigen Fassung wird durch 

Immissionsschutzbehörden von vorn herein ausgeschlossen, während das Relevanzkriterium der 

DIN-Neu von LC – LA  15 dB eine tieffrequente Anlagengeräuschbewertung dieser Fälle 

ermöglicht. 
 

 Für tieffrequente Geräusche mit dominant hervortretenden Einzeltönen, die zeitlich stark schwanken 

(Diskomusik) oder impulsartig einwirken (Pressen- oder Schmiedehammernetrieb) stellt der Entwurf 

der Neufassung DIN 4560 (2013) ein wesentlich strengeres Bewertungsverfahren dar. Dies folgt aus 

der gewählten Messgröße L5%,Terz-Pegel, die den Zeitverlauf dieser tieffrequenten Schallereignisse 

stärker berücksichtigt als der Leq,Terz. 
 

 Für breitbandige tieffrequente Geräuschemissionen, die in Form von Luftschall- oder/und 

Körperschall in Wohnräume gelangen und dort zu dem nicht häufig anzutreffenden Fall einer 

tieffrequenten, wiederum breitbandigen Geräuschimmission führen, stellt das festgelegte 

Bewertungsverfahren des Entwurfes der Neufassung DIN 4560 (2013) im Vergleich zur noch gültigen 

DIN 45680 (1997) für alle Bewertungszeiträume ein sehr strenges Bewertungsverfahren dar.  

Mit dem für tieffrequenten Breitbandgeräusche errechneten Kenngrößen H nach DIN-Neu erreichen 

die breitbandigen tieffrequenten Geräuschimmissionen in der Bewertungsstrenge das Niveau der 

tieffrequenten Töne, definitiv werden in DIN-Neu die breitbandigen tieffrequenten Geräusche in ihrer 

Lästigkeit den tieffrequenten Tönen nahezu gleichgestellt.  
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